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Wahnsinn.
5fn Berlin folgt ein Streik dem andern . Die Kell.

«er streikten und die Gasthäuser blieben geschlossen; die
Straßenbahner streikten, die Angestellten der Hoch- und
Untergrundbahn streikten und Hundertlausende wußten
nicht, wie sie zu und von ihrer Arbeitsstätte gelangen
konnten; endlich streikten die Arbeiter der städtischen
Elektrizitätswerke und dir Folge war» daß bei Eintritt
der Dunkelheit die Riesenstadt lichtlos war , daß infolge¬
dessen auch nur bei hellem Tag gearbeitet werden konnte,
daß wieder die Straßenbahnen nicht verkehren, daß die
an sich schon bedauerlich große öffentliche Unsicherheit
noch zunahm und Berlin noch ärger in Verruf kommt,
als es schon ist. Aber es ist leider nicht Berlin allein,
wo bis zum Blödsinn gesteigerter Unverstand sich breit
macht, aus allen Ecken und Enden des Reiches kommen
Nachrichten, daß Arbeiter ungeheuerliche F o r-
derungen in Lohn  stellen und die Arbeit hinwer¬
fen, wenn ihren Wünschen nicht unverweilt Rechnung
getragen wird. Ein Fieber des Wahnsinns scheint
weite Kreis« der deutschen Arbeiterschaft ersaßt zu ha-
den; es mmmt ihnen den klaren Blick und die Beson-
«enheit. auf die sich unser« deutschen Arbeiter früher
Uwas zugute tun konntm: es läßt sie den starken Bau
tyrer gewerk,ckmftlichen Organisation für die sie früher
rein Opfer scheuten, leichtherzig beiseite schieben und zer-
mmimern. Die Sucht des Kriegsgewinns ist über weite

deutschen Arbeiterschaft gekcmmen, das an-
stvkende Beispiel hat vergiftend gewirkt und viele Ar-
oener glauben, nach dem verlorenen Krim noch erraffen

Kl«können, was in der Hoffnung auf*7 Aus.Akeges eine kurzsichtige Wirtschaftspolitik kapi-
stelle. T̂nJSr* 4®“ * rugeslanden hat. Aber ist es nicht
siaen S "" un deutsche Arbeiter nach dem völ-
ShSÄ 1# unseres Wirtschaftslebens ihm nun
men tonrr ™»1 Möglichkeit des Wiederauflebens neh-J u2 n, r Lst es nicht eine unverzeihliche Torheit.
wennd-m^ . 5 ^ " brechen am ganzen deutschen Volke,
derabkLra«̂ »Arbeiter jetzt alles tun, um nicht nur ein

unsinnig hohen Preise für all unsre
weit» ws ^ verhindern, sondern alle Preise noch

.f 1 ? ' ru steigern?
Ne Arbester "b k^ ^ rllchen Bildung und Reife stellen
»enua ^>re Lohnforderungen heute nicht hoch

^können, das denkbar schlechteste
vt«?chaftlî n das muß sich auch der in volls¬
te Vreif-^ n. ^ ugcn völlig Unbewanderte sagen, daß
ki-n, wen» liJ ""uials heruntergchen kön-
je höheren °stchu,lgskos1en immerzu erhöht werden;
'-urcr werdm ni- - ^ laßmbahner verlangen, um so
-er der °hk1cheme und je mehr die Arbei-
»as Licht- l j fordern , um so teurer wird
die hohen «^ „" drellger die Förderung der Kohle durch
wird auch de? Bergarbeiter wird, um so teu.rer
bahn jedes "Erand , das Fahren mit der Eisen-
brauch vön jS “0 «Iler Industrien , die aus den Ver-
licher Oraani-?» , angewiesen sind. Ein volkswrrtschrst.

"N so feines Ding, daß der ganze
Wird, we»» ^ f.Vurt und in Mitleidenschaft gezogen
vor sich atL c.lne* seine Funktion nicht glatt
Ordern wäre h-u!e^ «^ ' siets höhere Löhne zufordern wör. '"^ urger, ai* pers yoyere r
Frage kommende» ^ bic  Negierung uuö alle in
üben, danchd̂ " .^ uuz-tt einen starken Druck auszu-
Dedarfsgeq" .?^ unsinnig hohen Preise für nahezu alle
ues Niveau jK*  ? UJ tem  erträgliches und angenressc-
letzt von werden Die Lohnpoli ik. die
v>ird, bewirkt in  weitem Umfange getrieben
öû schwind-lbatt» ^ ogenteil, sie treibt alle Preise
5.ebegt haben wenn wir dre Hoffnung
iwn zur Tila'nn̂ ^ kiegsgewinne und großen Kapita-
anziehen zu ungeheuren Schuldenlast her-
su mehr ..1° vermindert sich dieselbe von Tag
?! die Taschen LfW ,ber  Umfang wird, indem sie
& der ültkih wi ' 11” abflreßen Aus den Ta-
f}J%intte  nicht m'. r * f ben  wir die verkrümelten Kriegs,

der j«tzi Ĥ ausholen und die Zeche für den
dann das <,*»” wtefe? Arbeitern getrieben wird.

^ ganze deutsche Volk zu zahlen haben.
» id.) in Berlin.
tontf>*V e n, der ^ -̂ "°..Norband der deutschen Bank-
M? WtLoS ’iga? Il<̂ organisiert ist, hat

Ausschuß ein Ultimatum an
iü, et? litl  tohh* Kreditbank  gestellt,

schui?^ ^°he bet f'üTb^t ,bic 400  Angestellten der Bant
unw5-̂ ?Ssbeihilse».^ druar in Aussicht gesteiften Ent>

Ä derig zufrieden sind und auf ihre,belieben, nämlicü °->ana m .„ .bestehen, nämlich 2000 Mars
usbeuch dar Krl«»«s im Dienst

Ellg gewezenen Beamten, ,500  Mark 'äNen
2 ta ' ! l*1- F " r alle Ungeftelftewwird eine Erhöh-

f100  ü - H- des vor dem Kriege be«
mit' Erlangt.  Im Weig-rungsfalle wird
^ b̂ ? Sirerk georoht Die Direktion hält diese For-
fflaJ ? ungerechtfertigt. Die Schuld an dem
h.raufbeschworenen Zwl,t wird vom Verband der Direk-
ston beigeme!,..,-, die in ihrer letzten Sitzung mit dem
m? 't°wcĥ ^ E ^ nrat erklärt habe, vo« ihrem Stand-yr.;ur nrcht abgehen zu können.

9. Lettom-VsrZßM.

27. Jahrgang

Nachdem der Waffenstillstand
unkerzeichnet worden war. wurde eine amtliche Mtilei.
lung der Unlerzelchnung von Leltow zugrstslst. der da¬
mals in Bhodesten eingebrochen war. Kasama, einen
michligen Ort in Nordost-Ahodksten. besetz! Halle und
mit ein m̂ Teil seiner Krgf'e -n der Rich'nna nach B -o-
en HiN am Belgischen Kongo marschierte. Lektor» er-
Aiclt die Kunde des WassenstMstandes am 12. Novem-
Der und handelte sofort den Umständen gemäß Ter
.Rhodesian 5) erald* beschreibt die Szene, da von Let-
ww sich endlich dem General Edwards ergab, der als
Lertreter des Generals van Drventer entsandt worden
ivar. Er schreibt: „Es war bestimmt, daß die Kings
Ksrtcan Ristes am 24. in Abercorn eiumarschieren soll-
!cn, und daß die gesamte deutsche Streitmacht in ein¬
zelnen Abteilungen am folgenden Tage eintreffen sollte.
Line Fahne war aus einem frcieu Platz gegenüber dem
Regierungsgebäude aufgepflanzt, und am Mittag des 25.
Novembers nahm General Edwards förmlich die Ueber-
zabe-Erklärung Lettows und seiner Truppen entgegen.
Leltow, dessen fesselnde Erscheinung einen guten Begriff
aon seiner wundervollen Persönltchleit gibt, kam an der
Spitze einer Abteilung, die aus einigen Euroväern be¬
stand, dicht gefolgt von etwa 400 Aslari mit ihren Ma-
sckinengewehren, Trägern und Weibern. Nachdem sich
»iese Truppen schnell in drei enggeschlossene Linien for¬
miert hatte», trat Leltow einige Schrille vor, grüßte die
Fahne, holte ein Taschenbuch hervor uild verlas daraus
tn deutscher Sprache die Erklärung der Ueoergabe. Er
wiederholte sie auf Englisch. General Edtvards ant¬
wortete, indem er die Uebergabe tm Namen S . M. des
Königs Georg 5. annahm. Lettow wurde den engli¬
schen Ossizieren vorgejtellt und stellte dann seine Osch-
ftcre vor, von denen Major Kraut und die Leutnants
Kempner und Spangenberg zu nennen find. Der frü-
Here Gouverneur Schnee war ebenfalls anwesend. Dann
folgte der dramatischste Augenblick des Vorgangs» indem
Lettow seinen Truppen befahl, ihre Waffen niedcrzule-
gen; nur die Europäer durften in Anerkennung ihrer
glänzenden Tapferkeit ihre Waffen behalten- Die As-
kan legten ihre Büchsen nieder und wurden dann trupp,
weise üt das Internierungslager geführt, das man in
einer Meile Entfernung eingerichtet hatte. Die deutsche ,
Strertmacht zählte insgesamt 155 Europäer, darunter 30
Offiziere, und 4277 Eingeborene Starker Regen ging
während eines Teils der Verbandlnngen nieder, aber
das störte keinen außer den Photographen. Es war
ein höchst eindrucksvolles und denkwürdiges Schauspiel.
Der lange, buntscheckige Zug, Europäer uns Aslari , alle
Veteranen von hundert Kämpfen, die Aslari mft jeder
Art von Kopfputz, Fraileu, dir durch alle die jahre-
langen Muysale ihren Männern gefclgi waren, mit schwe-
ren Bündeln, ernige mit Kindern, die sie während des
Feldzugs geboren, Träger, die singend und in offenbarer
^reude anlang en, daß nun die Strapazen zu Ende seien
~ bereinigte sich zu einem einzigartigen Bild.
LS isi zu hoffe« daß internationale Kriege in Afrika
nunmehr ein Ding der Vergangenheit fiitb» aber soll-
k Zukunft wieder eiitbrennen, so wer-
den die Bedingungen gan, verschieden und wird eine so
xbwatische Lau,bahn, wie die von Lettow-Vorbcck und

! unmöglich sein Angeblich will dieser
' biea «L Ubil «S n Feldzug schreiben. Wenn er

SL ^ Üg S£ ■Mn , il!'  und !» »-

ö«r Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— Nach einer Berliner Korrespondenz ist dem Ree.
h nfl  F " iwilllgen -Negiu,en 1 Reinhardt der Schutz
der Nationalversammlung ft. Weimar
übertragen worden. Zw;i Bataillone werden bereits in
den nächsten Lagen dorMn Uztsgzcht Die Lruvpe« sqjs-

RegiSrung zur etwa notweiwlg'werdenLe Mad-
uahmen zur Verfügung stehen. ^
innrhTn beä -Reichswirtschafisamtes ist mttgeteiltworden, daß die ge,amte wirtschaftliche  L a a e

6 äußerst schlecht ist. Die schümmsten Besürch-
tungen, dw gehegt weroeu, haben sich leide: erfüllt. Die
Arb-?/ tV l ara f l|t dadurch akut geworden, daß die

,in  B fl »l anderem Umfange erforderlich
bor dem 9. November. In der Re:chshauplstadt

nnd den anderen Großstädten wird sich der Kohlenrnan-
f.el  bemerkbar machen . Unsere ganze Wirtschaft»
^b -Zulunst hängt davon ab, was unsere.Behörden zu
erreichen vermögen Es ist höchste Zeit daß die 5R&,
ßterunß in Deutschland einmal beginnt, ihr«? zahlrei^
Aufrufen und Reden Taten solgeu zu lassen.
. , ~ Am Donnerstag werden die Vertreter der d «u t>
s w e n tzre . staaten  sich abermals mit dem V e r>

f s entwurf Preuß  befassen. Diese .ut.
wurd? Ä ^s dlstssprache, dre am Montag unterbrochenwurde, wt.il dre Tcunehmer nach Weimar zur Minister¬
konferenz re. ,ren dürfre eine ziemlich weitgehende Ueber-
emffrmmung^ aller Beteiligten über die wesentlichen

^ "Üvurss Preuß ergebeir. Auch scheint sich
eme -. tlUellmie gefunden zu haben für die vielfachen Ab.
artderungsvor,chlage der KonferenzteilnehmerIm - gro-
mH k l^ " rben die „Politisch -Parlamentarischen

.»um amrehmen, daß der Vorschlag
Preuß bereits so rn das durch die provisorische Verfas¬
sung konstrtuier-e S taatenhaus  gelangen wird daß
mit einer grundsätzlichen Zustimmung dieser Körperschaft
Nimm«' ^ gestalteten Entwurf gerechnet werden kann.

rrn ^ bm  umgestalteten Entwurf
iSSr .m?' J 6eht er umgehend an die Nationalver-

?UlU bm !>> voller Souveränität über sein -nd-
Sch.clsal zu beschließen hat, d. h. das Staaten-

Haus hat al>o nur ein Mitbestimmunasrecht über di«
bes oei der Skarionalversammlung einzubringen-

den Entwurfs , nicht aber ein Mftbestimmunqsrccht üb»
de'n ŵab??//, ^ Gestaltung. Diese Verhandlungen wer-
den wahrscheinlich eme geraume Zeft in Anspruch nehmen.

AuS Portuaal.
» einer Liffaboner Meldung ist das neu«
portuglejftche Kabinett wie folgt zusammengesetzt: Pre¬
mierminister und gleichzeitig Unlerrichlsminister: Jose«
Relval;  Auswär iges: Edgar Monig; Krieg: Ge¬
neral Alberto Salvira ; Kolonien: Carlos Maya; Acker-
bau und Rahrungsmittelversorgung: Georges Dune»;
Justiz : Couceiro da Costa

Der Waffe«stlllKa«d.
Die deutschen Kriegsgefangene » .

(tu.) Nach Meldungen aus Paris  ordnet ein
Erlaß des  K r i e g s m i n i st e r s an. daß deuft
sche Kriegsgefangene vorläufig nicht in dem wieder auf«
zubauenden Gebiet beschäftigt werden sollen sollen.

Die deutschen Handelsschiffe.
Tie Verireter der deutschen Reedereien haben in

Dermin nnt  der Reichs reg ierung beraten, um zu der-
suchen, daß die Ausführung des Waffenstillst,mdsabkom.
mens über die Auslieferung der deutschen Handelsschiffe
geändert oder gemildert werde Eine Abänderung der
getroffenen Vestimniung hat sich jedoch nicht erreichen las-
sen. Die Schisse werden bis Mitte Fe-
bruar ab geliefert werden,  und zwar unter
deutscher Besatzurig. Ob diese indes ganz oder teil-
weise auf den Schiffen verbleiben wird, hängt von den
Bestimmungen des Versandes ab, da dieser sich» wie
bekannt, auch hierüber alles Vorbehalten hat.

Das Schicksal der deutschen Kolonien.
Einige Pariser und Londoner-Blätter beschäftigen

sich mit den deutschen Kolonien . Der „Petit
P a r i s i e n" wiederholt die vor einigen Tagen von
anderer Se .te geäußerte Mcumng, daß die deutschen Ko-
lonmn im Ltll cn  Ozean , für die es mehrere Bewerber
gibt neutral werden dürften. Das „I o u r n a l" hebt
hervor, wenn dre Franzosen und Briten darüber einig
seien, daß dre deutschen Kolonien nicht zurückgegcbm
werden durften, sondern als Entschädigung dienen soll-
ten sol tm »ach der in französischen amtlichen Kreise»
herrschenden Ansicht die einzelnen deutschen Kolonien den
anstoßenden Machten überwiesen weiden, die sich für
deren Verwaltung am besten eigneten. :

Die Kohlennot.
Der Reichskoh'enkommi'iar, Geheimrat Stutz , hat

«nnem Ver-rcier der „Perl Ztg/- den Star» der Lüä,



tWITh  e maWettb ' m«  gegeM ^ . trge &Wt-
umg im Ruhrgebiet bt tragt zwischen 9—10 000 Ton¬
ne« gegen 54 000 Tonnen Im Frieden und 24 000
Tennen während des Krieges . Angefordert wurden zum
«l -ttanrport | B . 2100 Wagen , gestellt wuroen 1000.
die anderen 1100 fehltm. Im Januar 19 L8 verfügte
daS Ruhrkohlengebiet über eine Kohlenreserve von 3
Millionen Tonnen . Gegenwärtig ist überhaupt
keine Reserve  vorhanden In Oberschlesien be¬
trägt die tägliche Förderung 2000 Wagen gegen 14 000
du Frieden und 11 000 im Kriege. Auch hier ist die
Wagengestellung nicht hinreichend . Tie Reserven sind
sehr gering . Sie betragen 28 000 Tonnen . Das Lau¬
sitzer utw Hallenser Gebrct kommen nicht wefentlicb in
Frage . Die Eisenbahnen sind mit Kohlen sehr schlecht
versorgt . Ebenso ungünstig ist die Versorgung der Elek¬
trizitätswerke im ganzen Reich Eine große Reihe von
Neberlandzentralen stehen still.  Nicht
viel bester ist es mit den Gasanstalten bestellt. Der
Hausbrand ist noch leidlich . Die Elektrizitätswerke Hä¬
ven durchschnittlich noch für 13 Tage Kohlen.

Berlin.  Artgesichts des herrschenden Kohlen¬
mangels und der ständig zurückgehenden Kohlenzitsuhr ist,
«ie das 8-llhr-Abendblatt erfährt, damit zu rechnen, daß
Ende dieser oder Anfang nächster Woche die Lieferung
von Starkstrom an die Industrie Berlins eingestellt
»»« de« muß.

NM. «nrarwr mmr-lMMM>m MreM̂MM
das nicht der Fall gewesen sein , und man könne die
Annahme der Reso ' ution denn auch als ein großes Er-
eigniS betrachten Die Zukunft des Völkerbundes werde
in weitgehendem Maße von der Zukunft Deutschlands,
Rußlands und Bolen abhängen ; durch die Tätigkeit , die
die Delegierten der fünf Großmächte üt Paris bezüg¬
lich der mit di .sen Ländern zusammenhängenden Fra-
gen entfalteten , würde der Völkerbund ebensosehr ge¬
fördert wie durch die Beschlüsse der Konserenz . — Die
„Daily News " ist der Ansicht, vatz noch nie zuvor ein
für daS Zusammenleben der Menschen so wichtiger Be¬
schluß gefaßt worden sei . Er bedeute die Schaffung
einer neuen Welt — Die „Daily Mail " schreibt , die
Friedenskonferenz finde , daß die Schwierigkeiten kleiner
werden , sobald man sich mit ihnen befasse . Wenn die
verschiedenen Kommissionen mit dem Vorsatz an die
Arbeit herangingen , ihre Untersuchungen in zehn Ta¬
gen zu beenden , dann würden die tatsächlichen Beschlüsse
der Konferenz nicht mebr fern sein.

Die Wenden.
Nach dem „Dresdner Anzeiger " wollen die Obe r-

lansitzer Wenden  eigene Verireier zum Frie¬
denskongreß  entsenden , die gegenwärtig in Spaa
we len . Sie erwarten die Bestätigung der Wendenrepu¬
blik nunmehr durch den Kongreß

ASerlei M«Milchten.

Der Völkerbund.
Wie da» Reutersche Büro meldet, schreibt der „Daily

Telegraph" über die Sitzung der Friedenskonserenz voin
GamStag, man habe einen guten Anfang fitt eine Welt-
mgelung gemacht. Man könne nicht stark genug die
Dringlichkeit der Arbeiten der Konferenz betonen, und
» fei zu hoffen, daß fetzt, wo man einen Beginn ge¬
macht Hab«, di« Regelung rasch vonstatten gehen werde.
— „Dalli, Chronicle" schreibt, die Annahme der Reso-
lntion WilsonL habe schon von vornherein sestaeslan-

Die Sozialisierung der Bergwerke.
In einer Konferenz zur Besprechung der Vorberei-

wng zur Sozialisierung der Bergwerke im Rheinisch-
Westsälischen Industriegebiet für den Kohlenbezirk Nie-
derrhein warnte  der Reichskommissar H u e vor der
wilden Sozialisierung.  Tie Sozialisierung
sei eine Volkssache , die nur von einer allgemeinen
Volksvertretung ans gesetzlichem durchgesührt wer¬
den könne . Dabei müsse man zunächst die Verhandlun¬
gen mit dem Verband abwarlea . Die Zechen rate
sollten nicht die Leitung der Betriebe übernehmen , son¬
dern sie seien nur zur K o n t r o l l e da . Vor allem
sei es die Pflicht der Zechenröte , die Arbeiter darüber
aufzuklären , daß die Sozialisierung nicht Erhöhung der
Löhne und Verkürzung ler Arbeitszeit bedeute , sondern
daß sie vorübergehend sogar eine Verschlechterung der
Arbeitslöhne bringen werde . Es sei notwendig , aus
einen Abbau der Löhne hinzuarbeiten.

Revision der Kongoakte.
(b .) Brüsseler Blätter melden , daß Belgien im

Einverständnis mrl Frankreich und England eine Revi¬
sion der Berliner Akte (Generalakie der Kongokonfermz
vom 26 . Februar 1885 ) fordern wird.

Kleine Meldungen.
Paris . Caillaux  wird wahrscheinlich unter

Beistand seines Verteidigers Moutet , zum erstenmal am
Donnerstag von dem Präsidenten der Untersuchungskom¬
mission , Peres , vernommen werden.

London.  Nach einer Mitteilung des KriegSam-
teS werden täglich 30 000 Mann demobilisiert . Diese
Ziffer wird demnächst auf täglich 40 000 gesteigert.

Amsterdam.  Aus den Niederlanden kommt nach¬
stehende zuverlässige Nachricht : Nachdem die holländisch«
Regierung alle einschlägigen Fragen eingehend erwogen
Hot, will sie folgenden Vorschlag machen » Der f r ü -
Here deutsche Kaiser  soll lebenslänglich aus
eine der kleinsten Inseln Holländisch -Jndiens verbracht
und unter ständiger Bewachung Hollands , Frankreichs
und Englands bleiben . Der Kronprinz sott ein ähn-
liches Geschick  haben , wie e» seinem Pater zugedacht ttt.
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BWwn von H. Conrkhs-MahleN
Nachdruck verboten.

. -».ttW dir« Bewußtsein ist mehr wert als ewe
Wfthng ausivallende Leidenschaft, meine Josta . Ich
fdenre, d« hast gut gewählt und wirst an Rainers Seite
M » ruhige», skheres Glück sinden."

gosta nickte nur , sprechen konnte sie nicht. Tenn
Mve junge ~ .rng? Seele sehnte sich nach mehr, als nach einem
—sich »?»» (Bitter , wie es der Baker für sie imjUvge Haft«.

Ioftv «nt Abend dieses Tages sich auf ihre
Dftmvcer zurückgezogen hatte, um zur Ruhe zu gehen,
xtztr sie sich erst noch eine Welle an ihren Schreibtisch.

iRtfi ' ' ' ‘ " " *entnahm demselben ihr Tagebuch, das sie schon
, führte seit dem Tode ihrer Mutter . Sie hatte sich
j daran gewährt , diesem Buche alles anzuvertranen,
!womit st« wohl sonst zu ihrer Mutter gekommen war,
»md «* »var ihr mehr und mehr Bedürfnis geworden,
WStt Tn« und Denken niederzuschreiben.

Sir blätterte in den beschriebenen Seiten und laS
»nd da einige Worte. Und auf jeder Seite faud

de» Namen ,Linke! Rainer ". So fest verwachsen
« mit ihrem innersten Sein schon immer gewesen,

tz fein Name ihr stet» aus der Feder floß. Alles, was
mit ihm erlebte, war ihr von jeher wichtig gewesen.

Al» sie die beschriebenen Seiten durchgeblättert
! und die erste leere Seit « vor sich sah, ergriff

die Feder und schrieb:
„Am 4. Mai . — — Ich bin Braut - Gras

ner RambergS Braut . Und nun wird er mir
ptemal» mehr Onkel Rainer sein. Was ich dabei emp¬
finde? Ich sehe in mich hinein wie in ein Wesen,
da » ich heute erst kennen gelernt habe. Und ich

schrecke vor mir selbst. Wo ist meine Herzensruhe
blieben? Heiße, fremde Wünsche sind in mir wach

rden, und wie ein Schleier ist er von meiner
fortgezygen worden. Ich lieb« Rainer <■*» ja,

ich kleb« ihn . mit der Liebe , die das Weib kn die Arme
des Mannes treibt , mit unwiderstehlicher Gewalt . Ich
erschrecke selbst vor der Größe und Tiefe dieses Gefühls,
das plötzlich mein ganzes Sein verwandelt hak, und
das ich doch ängstlich verbergen muß . Warum ? Weil
Rainer mich nicht liebt , so, wie ich von ihm geliebt
sein möchte , weit sein Herz einer anderen gehört , von
der er sich, wohl einem grausamen Mutz sich fügend,
mit Schmerzen losgerissen hat . Ich hörte das , als
ich ihm schon mein Wort gegeben hatte . Sonst — nein,
sonst hätte tcL) eS nicht getan . Oder doch? Ach, ich
kenne mich nicht mehr . Wo ist mein Stolz ? Ich
kenne nur eine Angst , ihn zu verlieren für immer.
Tas ist härter als der Tod . Warum hat er mich
erwählt ? Weil ich ihm gerade im Wege stand , weil ich
ihm syn pothisch bin , und weil er wohl meint , daß
ich nie lästig fallen werde mit einem heißeren Gefühl
und nie mehr begehre , als mir die andere übrig
läßt . Und trotzdem ich das weiß , will ich seine Frau
werden . Wo ist dein Stolz , Josta ? Aber er soll
es nie , nicmal ? erfahren , wie er in meiner Seele aus¬
sieht . Tas schwöre ich mir zu . Kalt und ruhig will
ich scheinen , wie heute bei seinem ersten Kuh , will
ihn » nichts sein , als was er sucht , eine bevueme^Smpathische Gattin, die nichts fragt, nichts fordert.aS hatte er wohl getan , wenn ich ihn abgewiesen
hätte ? Wäre er gegangen und hätte um irgend eine
andere gefreit ? Das hätte ich nicht ertragen können —
nein , nein — das nicht . Tief tn einem Winkel meines
Herzens lebt doch noch ein zarter Hoffnungskeim , daß

sein Herz eines Tages in Liebe zuwendensich mir . „ _ _ _ _
könnte , tri der " Liebe , die ich ersehne , seither heute
um mich warb und mich sehend gemacht hat . Aber
nein — sein Herz gehört ja der anderen . Wer mag
sie sein ? Wenn ich es doch wüßte , wenn ich sie sehen
könnte , um herauszufinden , was ihm so liebenswert
erscheint . Törichte Josta , wenn du es auch wüßtest,
was hülse eS dir ? Ein Mann , wie Rainer , kann doch
nur einmal lieben . Er ist nicht flatterhaft und treu,
los . Warum er wohl mit ihr nicht glücklich werden
durfte ? Ach, das werde ich mich immer fragen müssen,
und immer wird nun neben der Liebe in meinem
Herzen die Eifersucht brennen auf jene Frau . Rainer - -

war i
erbeb!'
MT
nicht
Anwei
werdet

Rainer waS Haft du kn mft geweckt heute? Nick
helfe mir , daß ich mich dir nt« verrate. Ich lieh
dich - ich liebe dich

Hier warf Josta dte Fedrr fvr? und barg W»
Antlitz in den Händen. Ein Zittern It«f über ft» M

Ter regierende Herzog Kar! hatte mit feineü
Minister, Exzellenz von Waldow. verschiedene Each«
von Wichtigkeit besprochen und nickt« ihm nun freund»
Uch zu.

„3 $ danke Ihnen , Exzellenz, und will Ai« «#§
nicht länger in Anspruch nehmen. Oder haben Ei«
mir noch etwas zu melden?"

Ss . Exzellenz verneigte sich.
»Würden mir Eure Königliche HoiM noch«rittf#

Minuten in privater Angelegenheit Gehör schenken?-
„Aber gewiß, sehr gern, meine liebe Exzell«M,

Bitte . nehmen Eie Platz und sprechen Eie."
Der Minister richtete seine Augen groß und ernst

in die seines hohen Herrn . Sein seine», kluge» Diplo*
matengesicht rötete sich ein wenig.

„Eure Königliche Hoheit gestatten, mkr di« unit»
tänigfte Meldung, daß sich meine Tochter Josta —Eure
Kömaliche Hoheit wissen, daß sie meine BdoptivtoH'
ter ist — mrt dem Grafen Ramberg verlobt hat." /

Ter Herzog, eine schlank«, fast hager«, brüp«ri«
Erscheinung, fuhr überrascht auf.

„Doch nicht mit Graf Rainer R,rmberL ?"
„Doch , mit dem MajvraiSherrn Erefen

Ramb ?rg , Königliche Hoheit, " erwidert « der JSiHÜW'
DaS Gesicht deS Herzogs bekam einen freudige*

Ausdruck . Er streckte dem Minister seine Hand &+
gegen.

„Meine siebe Exzellenz, das freut mich aufrichtig
Wahrlich, so sehr hat mich lange keine Nachricht«£
freut . Da» ist mir doch ein Zeichen, daß Graf sia«
ner endlich überwunden hat, war ich einst über ihn «**
meiyz Schwester verhängen «Mt «?

6
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Lokales und Provinzielles.
Schierstetn,  den 30. Januar 1919.

* Weniger Kartoffeln — mehr Flejs
Da der geaenwärtige Stand unserer Kartoffrlvorräte(£
möglichst sparsame Wirtschaft erfordert, ordnet der Eta»̂ °
sekrrelär des Retchsernährungsamtes zur Streckung z,.
vorhandenen Bestände an, daß vom 3. Februar an ^ *lül“
wöchenlltche Kartoffelration von VersorgungsberechUM der
tn sämtlichen Kommunalverdänden auf fünf Pfund y " e
abgesetzt wird. Von dem gleichen Zeitpunkt an erU
eine Streckung der täglichen Boston für Selbstoerso^
von I V- Pfand auf 1 Pfund . Die Aeichskartoffch^
ist angewtefen, näheres zu veranlaßen. Um für
notwendig gewordene Einschränkung der Kartoffel^
sorgung einen Ausgleich zu schaffen, soll vom 3. Febru«,
an die Wochenkopssmenge an Fleisch für Versorgung
berechtigte um je 100 Gramm erhöht werden, |
daß statt der bisherigen 100 Gramm in Gemeind,,
bis 50000 Einwohnern 200, statt 150 Gramm tn
metnden von 50000 bis unter 100000 Einwohne»
250 Gramm, statt 200 Gramm in Gemeinden v»,
100000 und mehr Einwohnern 300 Gramm auf de
Kopf wöchenilich unter Wegfall der Schwerstardeil»
Zulagen, abgesehen von Zulagen für Bergarbeiter uni?
Tage, die bestehen bleiben, gleichmäßig an alle K
sorgungsberechttgtenzur Ausgabe gelangen. GletchzhH
ist die Selbstversorgern .zustehende Wochenmenge »»,
400 Gramm wieder aus den früheren Satz von Ä
Gramm erhöht.

* Teuerungszulage für die Hinirt?
bliebenen vonAiilitärpersonen.  Vor futp;
erhielten die Militärrentenempfänger eine eimnaltz
Teuerungszulage. Nunmehr soll auch den Hinterbliebe«
von Aiilnärpersonender Unterklasse eine solche Teuerung^
zulage gewährt werden, indem ihnen beim Empfang de
für Februar zuständigen gesetzlichen VersorgungsgebührnG
Zuschlägen zur Kriegsversorgung, laufenden Zuwendung»
und laufenden Unterstützungen statt des einfachen Monalt
belrages der eineinhalbfache Monatsbetrag auSgezahli will
Zu den vorbezeichneten Hinterbliebenen zählen sämW
Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklasse, Wiiwei
Waisen, Eltern, Stiefkinder, Stiefeltern, uneheliche Kinde
usw., denen auf Grund des Militärversorgungsgesetzes ede
besonderer Verwaltungsvorschrifien ein laufender Bezug Ml
dem Biilitärfonds zufteht.

* Neue Maßnahmen de » Reiche
e r n ä h r u n g s a m i s auf dem Gebiet 5t;
Kartoffelversorgung.  Noch immer weedti
Klagen laut, daß innerhalb einzelner Bezirke erhedlih
Mengen Kartoffeln bisher nicht abgeerntel worden M
Das Aeichsernährungsamt hat daher die Kommuml
verbände angewiesen, von den ihnen nach der Bund«
ratsoerordnung über die Kartoffeloersorgung vor
18. Juli 1918 zustehenden Zwangsmitteln nachdrücklxi
Gebrauch zu Machen und die sofortige Adernlung 5;
Kartoffelseüê -anzuordnen. Dabei sind die Kommunal
verbände ersucht, einen etwaigen Ardeilermangel buni
Einstellung von Arbeitskräften auf Kosten säumige
Landwirte zu begegnen. Zur Verstärkung der Spelle
karloffellteserungen hat ferner der Staatssekretär de
Aeichsernährungsamls einen nochmaligen Eingriff i>
die Brennkartoffeln um weitere 25 % angeordnei, n
sind hiernach, soweit nicht für einzelne Gebiete bereili
wectergehende Beschränkungen zugelassen sind, ds
Landwirten nur so viel Kartoffeln zum Brennen -
belassen, als 22,5 °/« des allgemeinen 100 o/B igen Duch
schntllsdrandes eniiprtchi. Eine weitere EmschräniW
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m}i «ücksick ? darauf, daß für inbiiffrieHe Zwecke
Senaen Spiritus benötigt werden, nicht möglich.

^ °^ n^ weck- wird Spiritus bekanntlich überhaupt
? „ j^ ed?n. Die hommunaloerdände haben, dienicht1'«'^ '« durch den neuen Eingriff frei-

^"hJnben Mengen schnellstens für Speisekarlofiel.
®e/ ö «n !.n In Anspruch zu nehmen und nur in dringenden
!ÄE te benen anbernfalls infolge des Fortfalls

KLmne die Ernährung des Biehstapels und damit
d" Wetterführung der Wirtschaft in Frage gestellt wäre.
Ausnahmen zuzulaffen.

* (Sorgt für  2t r 6 e i 11  Unsere Feldgrauen sind
i« die Heimat zurückgekehrt. Alles kommt jetzt daraus an,

wirtschaftliche Leben wieder in Gang zu bringen, in
Stadt̂und Land Gelegenheit zu redlicher Arbeit zu schaffen,
Snn Arbeitslosigkeit bringt die Gefahr von Hungersnot
„_d Ausschreitungen: Schon sind Staat und Gemeinde am
M-rk für die fortfallenden Heeresaufträge durch Juangriff-
«̂ dme größerer Arbeiten und Erteilung manigfaltrger Auf¬
träge Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst zu bieten: Da¬
mit geschieht aber nicht genug; auch für den Handwerker,
der an diesen öffentlichen Arbeiten keinen Anteil gewinnt,
mutz gesorgt werden. Deswegen ergeht außer an die
öffentlichen Körperschaften auch an jeden Privaten Betrieb
und Privathaushalt der Ruf : Denkt an die Handwerker,
die aus dem Felde oder aus dem Hilfsdienst heimkehren
und jetzt wieder Arbeit und Brot wollen und haben müssen.
In jedem Betrieb und Haushalt werden Arbeiten und An¬
schaffungen vorzunehmen sein, die während des Krieges
rurückgestelll waren, wird eS Aenderungen und Ausbesserungen
geben, die schon längst hätten ausgeführt' sein sollen- Jetzt
ist die rechte Zeit sie in Auftrag zu geben. Damit für den
einzelnen verbundene kleine Geldopfer müssen gebracht
werden Verlasse sich niemand darauf, daß vielleicht in
einigen Wochen die Preise billiger sein werden. Bleiben
unsere Handwerker und damit unsere Geschäftsleute ohne
Verdienst, so können daraus Zustände enistehen, die der
Gesamtheit und jedem einzelnen unendlich viel teuerer zu
stehen kommen.

* Demokratisierung der preußischen
Gemeindebehörden.  DaS preußische Staats¬
ministerium hat eine Verordnung erlassen, wonach sämt¬
liche bisherigen Gemeindevertretungen aufgelöst werden.
Neuwahlen sind zum 2. März anberaumt nach dem all¬
gemeinen, gleichen und geheimen Wahlrecht für Männer
und Frauen nach dem Verhältniswahlsystem. Am 2. Marz
verlieren die bisherigen Gemeindevertretungen jede recht¬
mäßige Befugnis. In Verfolg dieser Verordnung bestimmt
eine Verfügung des Staatsministers des Innern, daß die
Vornahme von.Wahlen von Magistratsmitgliedern und Ge¬
meindevorständen auf Grund des Dreiklassenwahlrechts
untersagt ist. Dadurch wird zugleich mit der Gemeinde¬
vertretung auch die Demokratisierung der Gemeindever-
waltungen ins Werk gesetzt. Es ist folgende Verordnung
mit Gesetzeskraft erlassen worden;

8 1 Die Mitglieder der Gemeindevertretungen werden
im allgemeinen, unmittelbaren und geheimen Wahlrecht
»ach den Grundsätzen der Verhältniswahlgewählt. Jeder
Wähler hat eine Stimme.

ß 2. Wahlberechtigt und wählbar sind alle im Besitze
der deutschen Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und
Frauen, welche das 20. Lebensjahr vollendet haben, im
Gemeindebezirk»seit sechs Monaten ihren Wohnsitz haben
und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind. Ob diese
Voraussetzungen zutreffen, entscheidet sich für das aktive
Wahlrecht,nach dem Zeitpunkt der Auslegung der Wähler¬
liste. Als Wohnsitz ist der Gemeindebezirkanzusehen, in
dem jemand eine Wohnung unter Umständen inne hat,
die auf die Absicht der dauernden Beibehaltung schließen
lassen.

§ I. Von der Ausübung des Wahlrechts ausgeschlossen
ist>1. Wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormund
schafi steht, 2, wer infolge eines rechtskräftigen Urteils
der bürgerlichen Ehrenrechte ermangelt. ,

8 4. Aufgehoben werden Vorschriften, wonach das j
Wahlrecht in anderen Fällen als denen des § 3 ruht,
Forenien und juristischen Personen ein Wahlrecht zusteht,
die Ausübung des Bürgerrechts von der Zahlung eines
Vürgerrechisgeldes abhängig gemacht wird, em bestimmter
Prozentsatz der Gemeindevertretung aus' Grundstückseigen¬
tümern, Nießbrauchern usw. bestehen muß (sowie Haus-
dchtzerprivileg), bestimmte Beamiengruppen von der Wahl
zum Gemeindevorstand ober zur Gememdeverlretung aus»
geichlvssen sind,.neben den Gewählten auch nicht gewählte Per¬
sonen Gemeinde(Bürgermeisterei-)-Verlretung als Mitglied
hmzulrelen.

8 5. Die Gemeindevertretung besteht aus mindestens
lkchŝundEhöchstens^144 Mitgliedern.

8 6. Die gegenwärtigen Gemeindevertretungenwerden
ausgelöst. Die Neuwahlen haben an einem Sonntag bis
wälestens2. März 1919 zu erfolgen. Die Mitglieder der
Gemeindevertretungen bleiben bis zur erfolgten Neuwahl
tu.ihren Aemtern.

8 7- Für die Vornahme der auf Grund dieser Verord¬
nung erstmalig stattfindenden Wahlen ist die Wahlverocd-
tiung für die verfassungsgebende preußische Landesversamni
lung mit der Maßnahme anzuwenden, daß an Sielte des
^ahlkommissars, der in den Gemeindeordnungenfestgesetzte
^ahlvorstand bzw. die Wahlkommission tritt.

Bei der erstmaligen Wahl sind die Wählerlisten zur
preußischem Landesversammlung anzuwenden. Die besonderen
Mümmungen des § 2 dieser Verordnung-über Dauer und
^egriff Wohnsitzes gelten für die erstmalige Wahl nicht.
Mr die weiteren Wahlen wird das Wahlverfahren auf der

rundlage der gegenwärtigen Verordnung durch eine be-
d»* c\e Eöahlverordnung geregelt, welche das Ministerium

* b»{ ""Vieren erläßt. Bei der erstmaligen Wahl werden
ete  Bezirk nicht gebildet. Für die weiteren Wahlen

♦»«»en durch OrtSftatut besondere Bezirke geschaffen werden.

* Entlassung von Freiwilligen . Nach'
einer Verfügung des Kriegsministeriums vom 15. Januar
dürfen Freiwillige der zurückzuhallendenJahrgänge, wenn
es die Demobilmachungsrückstchten gestatten, allgemein
entlasten werden, sobald sie bei tageweiser Anrechnung der
Kriegsdienstzeit3'/» Jahre aktiven Dienst nach der be¬
züglichen Bestimmung des Demobtlmachungsplanesge¬
leistet haben.

* Anmeldung zur Gendarmerie.  Dis
zur Verwendung in der preußischen Landgendarmerie vor»
geschlagenen und bereits vorgeprüften Unteroffiziere, die
ihre baldige Verwendung wünschen, haben dies schleunigst
durch Vermilllung ihres jetzigen Truppenleils der Gen-
darmeriebrigade zu melden, bei der sts vorgemeikl find.
Ausnahmsweise können neue Vorschläge von Unteroifi-
zieren bereits zum 1. Februar der zuständigen Gebar-
meriebrtgade eingereichl werden. Die bereits zum 1.
November 1918 namhasi gemachten aber noch nicht vor-
geptüflen Unierosfiziere haben zum 1. Februar schrift¬
lich der zuständigen Brigade durch Vermilllung ihres
Truppenteils zu melden, ob sie noch ihre Vorprüfung
wünschen.

— AngesteUteuversicheruug . Man schreibt: Mar
beg-mnet vielfach Ser Auffassung , daß dre Vertrag - zm
Angestelltenversicherung nun nicht mehr zu zahlen seien,
ferner , daß die Ueberweisung derselbcn eben nrcht mög¬
lich und dergleichen mehr. Demgegenüber sei sestgesteu,
daß die Verpflichtung zur Zahlung der Vertrage unver-
Sndert weiter besteht, auch die Postanstalten dre betres-
senden Zahlungen weiterleiten . — Die Anträge aus
Heilverfahren haben tm verflossenen Jahre die wettaus
höchste Zahl erreicht tbis Ende Oktober 29 167 s- auch
fanden die seit Anfang 1918 durch den Ortsausschuß em-
gereichten Anträge aus: Hinterbliebenenrenten , Ruhrge 'd
wegen Berussunfäbigkeit , Altersruhegeld und Abftn-
düng sachliche Erledigung.

— Jahrgang 1898 einschließlich der Linksrheinlan-
der muß vorläufig im tzeere verbleiben

— Beschlagnahme der Seide ausgehoben . Seit
dem 22 . Januar 1919 gilt , nach einer Verordnung de-
Reichsamts für die wirtschaftliche Demobllmachung , die
Bekanntmachung vom 31 . Januar 1917 betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandserhebung von rohen Snden
und Seidenabsällen aller Art als außer Kraft gesetzt.

- Das Reifezeugnis für Kriegsteilnehmer . Dos
preußische Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung hat auf die Anfrage eines Studrenrates
nach der Verfügung , wodurch den Krregsterlnehmern,
die bis Ostern 1916 die regelrechte Versetzung nach Un-
terprima erlangt haben und bis zum Srulnß dev
Krieges im Heeresdienst standen be;w . als Krregsbe-
schädigte entlassen wurden , das Reifezeugnis ohne Ab¬
legung einer Prüfung ausgehandigt werden soll , sor¬
gendes geantwortet : „Drr Erlaß bezüglich der Zuer-
kcnnung des Reifezeugnisses ohne Prüfung fmdetno^
keine Anwendung , da die Bundesstaaten noch nicht zu¬
gestimmt haben .' Eine endgültige Entscheidung rn die¬
ser Angelegenheit , die durch vre Amwort des Kultus-
Ministeriums keineswegs geklärt ist, rst dringend zu
wünschen, damit die betreffenden jungen Leute endlich
wissen , woran ste sind und danach ihr Studrum ern-
richlen können.

— Gegen unerlaubte Schlachtungen . Die geher¬
men und verbotenen Schlachtungen nehmen in der letz¬
ten Zeit derart zu, daß nicht nur die Flelschverzorgung,
sondern auch die Milch- und Fettversorgung der Bevöl¬
kerung in außerordentlicher Weise gefährdet wird . Es
wird deshalb dringend davor gewarnt , unerlaub e Schlach¬
tungen vorzunehmen oder zu begünstigen , namentnco
durch den Verkauf von Vieh . Die Vorschrrft über die
Rationierung des Fleisches , sowie des Verbots jeder
nicht genehmigten gewerblichen oder Hausschlachtung rst
nach wie vorhin Kraft . Gegen die Urheber verbotener
Schlachtungen wird künftig streng vorgegangen werden.
Insbesondere haben Gewerbebetriebe , dre sich Verstoße
gegen die Vorschriften über den Verkehr mit Vreh oder
Fletsch zuschulden kommen lassen, Schließung zu ge«
wertigen.

— Einarmige im Elserrbahnsiqnaldienst . Ober-
bauinspeklor Blum in Eberbach hat eine Konstruktron
geschaffen, um auch Einarmige im Eisenbahnsignaldrenst,
und zwar speziell in der sogenannten Blockbedienrmg
auf großen Steltwerkrn gut verwenden zu könnenr
Tiefe Hilfseinrichtum dürfte den Kriegsbeschädigten wohl
bald zunutzen kommen, da sie bei der Eisenbahnverwal-
tung bereits günstige « usnahmr gesunden hat.

Gegen die Arbeitsunwillige » . Endlich hat sich
die Reichsleitung dazu aufgerafft , gegenüber den Aus¬
wüchsen in der Arbertslosensrage energische Maßnahmen
m ergreifen . Die Erweröslosensürsorge -Berordnung vom
13. November 1918 ist dahin abgeändert worden , daß
tzlle Personen , die während des Krieges zur Ausnahme
von Arbeit in einen anderen Ort gezogen sind , von
diesem Ort nicht länger als vier Wochen Unterstützung
erhalten dürfen, auch wenn ihnen eine geeignete Arbei,
nicht hat nachgewiesen werden können. Die glerche Be¬
schränkung gilt auch für die vorläufige vor,chußweise
Unterstützung von Lkriegsteilnehmern (bisher war die
Unterstützungsdauer nicht begrenzt worden ) . D -e Unter,
siützung wird weiter gewährt , wenn sich dre Rückkehr in
den früheren Wohnort als tatsächlich unausführbar er¬
weist . Ferner sind die Gemeinden und Gememdever-
bände verpflichtet, die Unterstützung zu versagen oder
zu entziehen , wenn der Erwerbslose sich weigert , eine
nachgewiesene Arbeit anzunehmen Die Entziehung der
Erwerbslosen -Unterstützung darf nicht vor Ablauf von
zwei Wochen nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung
«iola .« r. « ktia». fei* kräftia öwtt « ausaesührt
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so ist es möglich, unseren todkranken Wirtschastskörper
wr gänzlicher Vernichtung zu bewahren.

— Zinsscheine als Zahlungsmittel . In der Ver¬
wendung von Zinssche -.nen als Zahlungsmittel tauche«
immer wieder Unklarhetten auf . Es sind zurzeit nur
sie am 1. Januar 1919 fälligen Zinsscheine der s ü n s-
yrozentigen Kriegsanleihen  zur Erleich¬
terung des Bargeldverkchrs als Zahlungsmittel erklärt.
Liese Zmsscheine müssen zum vollen Werte im öffent¬
lichen Verkehr angenonuneu und können eberrsowenig wie
ein Tarlehnskaffenschein zurnägewiesen werden . Die Um-
lausszeit erlischt mit dem 1 . Februar 1919 . Von die¬
sem Tag an ist nur noch die Reichsbank bis zu dem
rufgedruckten Zeitpunkt der Ungültigkeitserklärung zur
Einlösung verpflichtet. Tie vielfach oorkommende Ab-
ttennung der Zinsscheine vor dem Fälligkeitstage ist
zwar nicht strafbar, wohl aber zwecklos, da keinerlei An¬
nahmepflicht besteht.

— Postverkehr nach dem besetzte« Gebiet . Wie
die deutsche Waffenstillstandskommisston mitteilt , sind fol-
gende Erleichterungen für den Postvcrkehr aus dem un-
lesetzten Deutschland nach den besetzten Gebieten einge-
tceten : a) Nach der amerikanischen  Besatzungs-
zone sind gestattet außer Briefen an Kriegsgefangene
verschlossene Briefe in dringenden , persönlichen und in
allen Geschäfts -, Geld - und Verwaltungsangelegenheiten,
Geld - und Verwaltungsangelegenheitm , Zeitungen , Post,
anweisungen , Drucksachen, Wertbriefe . Die amerikanisch«
Besatzungszone umfaßt den Oberpostdirektionsbezirl
Trier , ausgenomnreu die Orte Merzig , Birkenfeld , Ober-
ftcin urrd die Gebiete südlich dieser Orte , den links,
rheinischen, nördlichen Teil des Oberpostdirekttonsbezir-
kes Koblenz bis zur Linie Boppard -Simmern -Büchen-
bemen einschließlich, ferner das -Brückenkopsgebiet von
Koblenz , ausgenonrmen den Kreis St . Goarshausen und
den Unterlahnkreis ; b) Nach der französische«
Besatzungszone , ausgenommen Elsaß -Lothringen , strüi
Pakete mit Lebensmitteln ohne ande.
ren Inhalt und ohne briefliche Mittei¬
lungen  zur Beförderung über Frankfurt -Wtesbadev
zugelassen.  Pakete mit anderem Inhalt als Le¬
bensmitteln und nlit brieflichen Mitteilungen werde«
feindlicherseits beschlagnahmt . Die französische Zone
umfaßt all « besetzten deutschen Gebiete südlich der am «,
rikanischen Zone , also insbesondere die südlichen Teil«
der Oberpostdirektionsbezirke Trier , Koblenz linksrhei¬
nisch und Rheinheffen , ferner das Brückenkopfgebiet vo«
Mamz und vom Brückenkopfgebiet Koblenz die Kreis«
St . Goarshausen und Unterlahnkreis . Ueber die in Be¬
tracht kommenden Postorte der Brückenkopfgebietr gebe«
die Postanstalt en auf Verlang en Auskunft.

ANS dim vesetzte» Gebiet.
Mainz , 29 . Jan . rV o m W e i n.) Das bisher

völlig lahur gelegte Weingeschaft sängt an . sich wieder
langsam zu heben. Für die Neubrlebuug komnren man¬
cherlei Umstände in Betracht. Von besonderer Bedeu¬
tung isi hierin dir von der französischen Militarbehörd«
in nächste Aussicht gestellte Aufhebung des Ausfuhrvev
betes nach dem rechten Rheinufer . Tie Häusler , di«
SISÜL»- ttÄmenlÜA vnt bnt neuen Meinen HäläeX ) fefil
zurückhtclten, wagen jetzt eher wieder Kansabschlüffe.
Als neuer Käufer ist jetzt auch bereits da itnd dort di«
französische Besatzung ausgetreten. Die nächstliegend«
Folge dieser wieder etwas belebteren Nachfrage war ein
sofortiges Anziehen der sehr gesunkenen Preise In
Schwabenhrim zahlen die Franzosen für mehrere ge¬
kaufte Stück 1918er deu bisher selten gebotenen Preis
von 3500 Mark pro Stück Weißwein . In Ober -Ingel¬
heim wurden durch die dortige Winzergenoffeuschaft 12
Stück zu je 3000 Mark verkauft. Bor 2—3 Wochen sind
für solche Weine kaum mehr als 2400 —2800 Mark ge¬
boten ioorden Als Käufer kommen zurzeit hauptsäch¬
lich die Weinivirte in Betracht, die jetzt wieder Massen-
hast die geschlossenen Betriebe eröffnen und bet mäßi-
gem Gewinnausschlag verkaufend, einen starken Zusprrrch
haben . Der Großhandel verhält sich noch mehr ab¬
wartend . obwohl auch hier eine Wendung zum Besseren
unverkennbar ist. Der 1918er entwickelt sich iibrigenS
entschieden besser, als mau im Herbst erhoffen konnte.

Düsseldorf , 29 . Jan . (Lebensmittel -Ver.
sorgung des Rheinlandes .) Staatssekretär
Erzberger hat auf die Drahtung der Arbeitgeberverbände
der rheinischen Eisen- und Stahlindustrie granttvortet:
„Einführung von Lebensmitteln erfolgt , sobald Deutsch-
land Handelsschiffe zur Verfügung gestellt hat . 450 000
Tonnen Handelsschiffraum sind vorgestern der Entente
zur Verfügung gestellt worden . Gehe mit Ihnen einig,
daß baldige Lebensmittcliieserung die Ordnung in deu
Industriegebieten herbeiführen wird . Um Lebensmittel
zu erhalten , ist aber Arbeit notwendig , da die Entente
keine Kredite gewährt und die deutschen Guthaben nahe-
zu erschöpft sind. Bitte dringend , den Arbeitern zu
sagen , vaß Brot und Fett reichlich vorhanden und zur
Perfüauna aestel t werden , sobald sie werter arbeiten '

mmt Eyromtt.
Schmuggel mit deutschen Banknoten . Vor eini¬

gen Tagen 'wurde in Berlin eine Reisegesellscdast ver¬
haftet, die von Kattcwitz nach Berlin gekommen war
md bei der man ungefähr eine Million Mark beschlag-
rahmte . Auch an anderen Stellen wurden Rersende
mgehalten , die deutsche Banknoten über dir Grenze zu
sringen versuchten. So in E m m e r i ch nrehrere Per-
chren, bei denen man über eine Million Dcark in den
Kleidern eingenäht fand, und in K r e u z l i n g e n an
[n  Schweizer Grenze drei Personen, denen man 275 000
Nark Papiergeld wieder abnehmen konnte. Eine Zentrale
dreses Handels bildet nach den Ermittelungen der Ber¬
liner Kriminalpolizei das alte Scheunenviertel . In
»er Grenadierstraße und Umgebung sind Tausende galizi-
scher Händler , die als Spezialität den Auskauf von
r-euifcheu Banknoten betreiben. Sie zahlen für den Tau«
sendmarkschein 1200 Mark, für den Hundertmarkschein 120
Nark ; die Hintermänner dieser Aufkäufer sitzen im Aus¬
lande . Sie lösen die Noten bei den Banken , die sich lei¬
ser zu diesem Treiben hergeben, um ihre 6 Prozent zu
lerdienen , ein . Die eigentliche Gefahr für das Reich be¬
steht darin , daß die ausgeführten Banknoten im Aus¬
land« gesammelt und zuletzt der Reichsbank präsentiert
werden . Diese mutz dann den Goldschatz dafür



Eisenbahner,tzorderu «8 Eine in Mannheim
rbgehaltme Eisenbahner -Versammlung , an der 500 Per¬
sonen aus Baden teilnahmen , verlangt in einer Ent-
schließung eine weitere Teuerungszulage von 500 Mark.
Der Regierung wird eine Frist bis zum 3t . Januar
gesetzt. Bei Ablehnung der Forderung soll mit allen
Mitteln versucht werden , diese durchzusetzen Eine zweite
Einschließung befaßt sich mit der Schaffung von Reichs¬
eisenbahnen.

Aus Eifersucht Die 29 Jahre alte Ehefrau des
Betonmeisters Bölling in Dortmund  wurde mit
durchschnittenem Halse in ihrer Wohnung ausgesunden,
vnter dem Verdacht, den Mord ausgeführt zu haben,
wurde die Schwägerin verhaftet , die ein Geständnis ab¬
gelegt hat . Ter Tat liegt Eifersucht zugrunde.

Zum Gedächtnis Liebknechts und Rosa Luxem¬
burgs veranstalteten in Bochum die Spartakisten einen
Umzug mit Musik, an dem sich etvu 500 Personen bei-
der Geschlechter aus Bochum, Herne und den Nachbar-
orten beteiligten . Im Zuge wurden Schilder getragen
mit Ausschrif.en wre: „Rieder mit der Militärkamarilla ",
.Heraus mit der Leiche Rosa Luxemburgs !" „Ein Fluch
den Mördern !" „Wo bleibt Ledebour?" „Hütet euch!"
u. s. w. Während des Umzuges webte die rote Fahne
auf dem Rathause auf Halbmast.

Streik . Die Belegschaft der Zeche „Sachsen" bei
Hamm  t . W. trat in den Ausstand wegen der Wahl
von Arbeiter -Räten.

Spartakus in Wilhelmshaven . DaS Feuer«
g e f e ch1 in der Nacht zum Dienstag , bet dem auf
beiden Seiten Maschinengeloehre und Artillerie in Tä¬
tigkeit traten , währte von abends 10 Uhr bis 2 Uhr
nachts . Bei dem Landesdicektorium des Freistaates
Oldenburg lief im Laufe des Vormittags die Meldung
ein, daß die Spartakisten nach Kampf überwältigt wor-
den seien. Diese Nachricht schien sich indessen nicht zu
bestätigen . Von anderer Seite ivurde mitgeteilt , daß
am Dienstag Morgen die Kämpfe erneut auflelnen . Tie
Stellung der Spartakisten hat sich dadurch verstärkt, daß
sie großen Zuzug von den Bergarbeitern bekommen ha-
ben. Wie vertäuter , sind bet den Nahkämpfen 25
Tote  zu verzeichnen gewesen. Die Fernsprechleitungen
mit Wilhelmshaven ,rno zerschnitten worden , der Bahn-
verkehr stockt. Aus diesen Gründen ist es bis setzt voll-
kommen unmöglich, ein genaues Bild über die Lage
in Wilhelmshaven und Varel zu erhalten.

Lustdieust . Einer Meldung aus Brüssel zufolge
besteht seit dem 20. Januar zwischen Brüssel und der
9-heinprovinz ein tägticher Luftschisf-Postdienst, der von
der Fliegerabteilung der 6. französischen Armee einge-
richtet worden ist.

Der Zarenmord . Graf A. Tolstoi gibt eine genaue
Schilderung von der Ermoroung des Zaren . Der Sow-
jet von Jettner «nburg verunerlte die ganze Zarenfamilie
zum Tode , und das Urteil wurde daraus in brutalster
Weise in dem Keller des Hauses , das ihr als Aufent¬
halt diente, vollzogen . Tann warf man die Leichen in
«inen Bergwertsjchacht.

Soziales.
^iale Berufstätigkeit . Tie Wied,

«sttchluna mck Erftarku,^ unserer durch den Krieg
schwer geschädigten Volkskrast macht die Erhaltung ui
den wetteren Ausbau all der sozialen Schutz- und Fr
sorgeemrrchtungen nötig , die in den letzten Jahren a
°" ^ ßungsvolle Ansätze einer zeitgeniäßen Wohlfahrt
Pflege ins Leben getreten sind. In der Säuolinac
^ . Jugendpflege , in der Arbeiterinnensürsor

ln - öcr  Berufsberatung und A
^Ermittelung , sowie in allen anderen Zweigen d

!«+ ®ut  ot0e mu£ irttertsiv und umfassend gearb.
tet werden, wenn unser Volk sich den hohen itttlicb.
vor » "t^ ^ ^ ^ lorderungen gewachsen zeigen so!vor d«e es sich rn den kommenden Jahren gestellt leb.

behördlichem oder privatem Auftrag die großen voll
können ^lind '̂ ^ aben übernehm.» » fl,u> bewald etit Bedürfnis der Zeit Auch l
de» bhrenamtltche soziale und carttative Hltfsarbeit w.
d-rt lach ' ch ausgevttoete Kräfte u.ehr und mehr erf

^ ? r? as vrauengeschlechi. das im neuen Deuts,
^oltburgerrnnen sich mit doppelt starkem üce

antwortllchkeitsgesuht für alle völkischen Ausgaben ei
zusetzen bereu in, liegt hier ein Fetd fruchtbarer ib
boroehaltener Aroettsmögltchkeiten. ' ^

j Bermischtes.
£ * ?*{  Wort „Putsch?" Ja . woh

-E. das UNS letzt alle paar Tage im p
tischen Teil der Zeitungen leider ausgetischt wir

es uberhaupt ern deutsches Wort ? Es klingt sc
" " tschechisch oder polnisch, nicht wahr ? Ab

.̂ ." 'Uchkett lst es gut „Schwhzer-Tütsch". , Es en
d/r , .Züricher Atundart und wurde zum erst«

Male auf die Züricher Unruhen vom Jahre 1839 ai
der Zeit — es kann also letzt seinen 8i

Pf urtfta0 ferern — bezeichnet das knappe Wörtlei
«den plötzlichen und unerwarteten Umsturzversuch.
. , Die gekränkten Neger . Tie Neger sind tief g
™ rfc*. unö  Protestieren , wie der „Eourriere Eolonia

0^0 "̂ das Wort „Negro ", wett man es nie m
emem großen Ansangsbuchstaben, sondern immer m
out einem Keinen „n " schreibt. Die Neger reklami 're
das Recht auf das große , N". Ueberdies wollen st! v«

Ausdruck Nigger an sich nichts mehr wissen- d
afrikanischen Neger wollen einfach Afrikaner , die in Am
llka levenden Neger Afro-Amerikaner genannt werden -

Englische Wetten . Die Leidenschaft der Englär
der, über alles Mögliche und Unmögliche Wetten abz»
schl.cgen, ist bekannt. Einige originelle Beispiele solche
Wetten seien hier angeführt : Ein englischer Bankier no
mens Bulliot war überzeugt , daß es sieben Wochen hii:
durch täglich regnen würde , wenn es am Siebenschläfer
tag reg,>«. Er erbot sich daher , mit jedermann , der sic
melden würde , um einen beliebigen Betrag zu Wetter
Da es natürlich auch Leute gab . die das Gegenteil be
haUj.teten, zeigte sich schließlich, daß Bnlliots Wettu sie
auf wert mehr beliefen, als sein Vermögen betrug. An
kSügI glgzjhl» WLv ledsck. daß tx  aesxinnen Würde, tzl

es 77  Tmye unuMerbkvryen regnere, ars es aver rrmrs.
Tage nicht regnere, war der Bankier ruiniert . — Ein
Lord ging eines Tages eme Wette ein: er werde sich
an die Londoner Brücke stellen und einen ganzen Tag
hindurch den Vorübergehenden Goldstücke zum Preise
von einem Pei -ny anbieten in der Ueberzeugung, daß
er keine Kunden finden würde . Er verlor indessen seine
Wette, da ihm ein Kindermädchen ein Goldstück abkauste,
um damit das schreiende Kind, das sie spazieren führte,
zu beruhigen (K. V.)

Uever die Giftigkeit von TaxuS und Akazien
werden in der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse" vor
Direktor Lau einige nähere Mitteilungen gemacht. Daß
die Blätter des Tams giftig sind, hat das österreichische
Heer in Italien zu seinem Schaden erfahren müssen,
da ihm eine Anzahl Pferde nach dem Genuß der in
diesem Lande so häufigen Pflanze eingegangen ist. Das
Gift der Eibe ist ein Alkaloid, das „Tarin " genannt
worden ist. Besonders giftig wirkt es auf Säugetiere;
so ist eine Infusion von 0,1117 Gr . für Hunde in %
Stunden , von 0,026 Gr . für Katzen und von 0,02 G'r.
für Kaninchen tödlich. Es kommt im Holze, in der
Rinde , in den Blättern und in den Samen der Eibe
vor ; dagegen enthalten der schön rotgesärbte Kelch der
Samen und die jungen Blätter kein Tarin . Auch das
Holz scheint weniger giftig zu sein, was schon daraus
hervorgeht , daß es vielfach, namentlich in den Pvrenäen,
zu Trinkgefäßen verwendet wird . Das Rindvieh scheint
für das Tarin weniger empfindlich zu sein; in man-
chen Gegenden von Tirol gewöhnen die Bauern das
Vieh geradezu an Taxus . Im Kanton Bern hat der
häufig vorkommende TaxnS viel von Rindvieh und Zie«
genfräß zu leiden und nimmt ganz den Habitus des
„Geiße Tannli " (Verbitzsichtet an . Merkwürdigerweise
scheint auch das Akazienlaub oder vielmehr die Rinde nur
für Pferde eine giftige Wirkung auszulösen , während
Schafe und Ziegen das Laub sehr gern annehn .en. An
Schafen , die mit dem Laub und den noch nicht verholz¬
ten Zweigen der Akazie gefüttert wurden , ist keinerlei
nachteilige Wirkung bemerkt worden.

Glosse.
8 + 54 - 3 **= 16.

Der achtstündige Arbeitstag ging durch dir Stadt
und suchte, wen er verschlänge Er fand niemand . Alle
hatten sich gefügt . Da kam schon der fünsstündige da-
hinterher . In der Ferne tauchte der dreistündige aus

„Meine Herrer,", schrie ein Straßenjunge , „schauen
Cie sich doch das Häuschen drüben am Sendlingertor-
platz an !"

Es war eine der dreiundsechzig städtischen Bedürf¬
nisanstalten . „Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 12 Uhr
nachts", stand an der Türe.

Die drei polterten an die Türe : „Den Teufel auch,
das sind ja sechszchn, wie können Sie sich unterstehen?"

„Mit oder ohne Waschgelegenhett?" fragte die Frau
mechanisch, „fünf oder zehn?"

„Zehn war einmal fünf ist unterwegs nnd drei
wird sein."

„Genga S ' zu, aus drei Pfennig kann man ja nei
rausgebn bei dem bissel Kupfer --

„Wir meinen die Arbeitszeit . Sie arbeiten sech»-
zehn Stunden !!"

„Genga S ' zu, i arbeit überhaupt net —"
„Gleichviel, Sie halten den Beirieb geöffnet und

verstoßen gegen den Geist der neuen Zeit —"
„Mit oder ohne Waschgelegenheit, bitte?"
„— Wenn Sie Ihren Betrieb länger als die allein

menschenwürdigen —"
„Fünf oder zehn Pfennig , bitte?"
„Also zum Beispiel von acht Uhr früh bis höch-

stens ein Uhr nachmittags —*
„So ?" sagte die Frau und wurde giftig , „so? und

wenn zum Beispiel einer noch nach ein Uhr —V
„Gibts nicht. Hat sich einzurichten — übrigen» für

fünf, bitte?
„Besetzt."
„Dann für zehn — ein bißchen rasch!"
„Geht nicht — gerade hat es eins geschlagen."
„Hm. heute könnten wir es noch mit den alten Ma-

gistratsverfügungcn ."
„Da sind sie angeschlagen: Paragraph 8. Wer sich

ungeziemend verhält —"
„Gott , das bißchen Türgepolter —'

wird vom ferneren Besuch der städtischen Be¬
dürfnisanstalten ausgeschlossen."

„Hol' Sie der und jener !!"
Der Achtstündige, der Fünfstündige und der Drei,

stündige liefen zum Kailsplatz : „Gute Frau —"
„Gerade hat mir meine Kollegin telephoniert : Dt«

sind die drei Herren , die —"
„Allerdings , aber ausnahmsweise —
„Ausgeschlossen! Laut Paragraph 6 —"
Die Trete sind gesehen worden , wie sie mit wach¬

sender Geschwindigkeit weitere Plätze ergebnislos be¬
rührten ."

Dies ist die alleinige und wahrhaftige Ursache da¬
für , waruiu sie bei einigen Leuten in schlechten Gcruck
gekommen sind

Fritz Müller (in der Rh -W. Ztg .1.

Amtliche Bekanntmachungen.
Detr . Ausgabe von Kindergerstenmehl.

Die Ausgabe von Kindsrgerstenmehl für Kinder
und Kranke findet Freitag, den 31. Januar 1919 auf
Zimmer4 des Rathauses von 9—10 Uhr vorm, statt.

Ein Pfund Kindergerstenmehl kostet 80 Pfq. Die
Beträge find abgezählt mitzubringen und die festgesetzte
Zeit ist genau einzuhalten.

Betr . Verteilung der Liebesgabenspende.
Die Kommission zur Verkeilung Her Liebesgaben«

spende hat einen Teil desselben zur Verteilung an de«
dürftige Kranke. Kriegsteilnehmer, Kriegsbeschädigteund
Kinlerbltebenenvon gefallenen Kriegern bereitgestellt.

Anträge um Zuweisung find schriftlich unter kurzer
gründung verschlossen mit Aufschrift„Ltebesgabenspen
auf Zimmer1 im Rathaus bis längstens Samstag
mittag 11 Uhr abzugeben.

Die Kommission.

Als gefunden ist gemeldet:
Ein Portemonnat mit Inhalt.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
Als entlaufen ist gemeldet:

Ein Foxhund.
Adzugeben auf Zmmer1 des Rathauses.

Schierstein ', den 30. Januar 1919.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekauutmachuug
über de« Verkauf nud die Höchstpreise »y

Pferdefleisch.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrals p,

Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichlu»j
von Pretsprüfungssteltenund die Versorgunosregelun
vom 25. September 1915 (R G. Bl S . 607), ooi|
4. November 1915 (A. G. Bl. S . 728). der Bekannt
machung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung de
Volksernährunavom 22. Mat 1916 (R. G. Bl. gl
401) und der Bekanntmachung über Pferdefleisch vo«
13. Dezember 1916 (R. G. Bl. S . 1357) nebstd«,
dazu erlassenen Ausführungsanweisungenwird für der
Umfang deŝ Regierungsbezirks Wiesbaden folgend«
verordnet:

I.
8 1 unserer Bekanntmachung über den Berkas

und dte Höchstpreise von Pferdefleisch vom 9. Dezemd«
1916 — 6 . V. 4665 — wird ausgehoben. Die Klein--
handelshöchstpretse der Bekanlmochung des Stellvertreter»
des Reichskanzlers über Pferdefleisch vom 13. Dezemd«,
1916 — R. G. Bl. S . 1457 — werden wieder in Krch
gesetzt. ,

Hiernach dürfen die Preise für Pferdefleisch ln°
Kleinhandel bei der Abgabe an den Verbraucher folgend«
Beträge nicht übersteigen:

für 1 Pfund Lendenbralfleisch. Leber, FrischwuH
(aus Innereien) oder Fett 180:

für 1 Pfund Muskelflerfch. ausgenommen Lenden-̂
braffleilch, ohne Knochen 160

für 1 Pfund Kerz und Eingeweide, Kopffleisch und
andere gennaere Sorten Fleisch ausgenommen
Leder «A 1.40

für 1 Pfund Knochen 0.20
II.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Lag« ihm
Veröffentlichung in Kraft.

Bezirkssletschftelle
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird hiermit veröffeniftcht.
Wi «sbadeu, den 13. Januar 1919.

Der Landral.
I . D. :Schliff.

«ss « vatstwa »s  mhmmmhwhhhmmmi 1*

Wir machen darauf aufmerksam, daß
die Arbeiten für Einsetzen von durch
gebrannten ; Hansa »,schlutzrichtnngen z«
Lasten der Stromabnehmer gehen.

RheiilW EleKlrizWWcrKeA>8-
Eltvillei  Rhein.

PSr Holzschuhe.
Buchen, garantterl sehkrsret. hohe Form, in de»

gangbarsten Männer« und Frauengrötzen 1,90 Mar»,
p o Paar. KöchsioerKausspre-s 7,35 Mark pro Paar
Mustersendung(große Bahnsendung, sortiert tn de»
gangbarsten Größen Herren- und F-auenschuhen), 3»
75— Mark franko nur gegen vorherige EinsendunS
des Betrags. Bei Nichtgcfallen garantieren wir bere»'
willige Zurücknahme und Rückzahlung des Beleag»-
Um genaue Adresse und für Bahnsendungen Angab M»
Gülerstallon wird gebeten. Garantie für gule Ankunsl.
Versand gestattet.

HoW«h-Mri» Mimdach, \
(Rheinpfalz ) .

Ein
Mofe«

zu kaufen gesucht.
Näh. in der Geschäftsstelle.

TTTl ü» MiWNUMFM

(Ueitt-Etikem
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

W. Probst

Haus
mit Scheune und Slalluttl
zu kaufen gesucht.

Offerte mit Pretsangav
unter Nr. 888 an die
lckäf'sffplle. 1

Fleiß'ger ordenll.
Verkäufer

für Ferkel gesucht.
Adressen sowie Angabe

von Alter, bisherige Tätig'
kett und Gehallsanfp. unt»l
W. 99 an die Gefchäftrstill»
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